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Ist es Abend? Früher Morgen? Kündigt sich schon die Dunkelheit an, die den Tag vertreibt?  

Oder neigt die Nacht sich ihrem Ende zu? Sind Türen und Fensterläden noch verschlossen, ehe der laute Tag  

in die stillen Räume eindringt? Oder haben diese hinter den Fassaden verborgenen Räume das Tageslicht  

überhaupt nie gesehen, weil in diesen Häusern niemand wohnt? Waren diese Häuser jemals bewohnt?

Diese seltsame Abwesenheit des Menschen lässt bei jedem einzelnen Werk dieser jüngsten Serie Angelis  

an Bühnenbilder denken: Bühnenbilder, deren Abbau nach der letzten Vorstellung vergessen wurde und  

die nun als melancholische Requisiten kaum wahrnehmbar dem langsamen Verfall entgegenwachsen. 

Die düstere Schwärze der Kohle versiegelt einmal mehr die an sich schon hermetisch verriegelten Gebäude.  

In deren tiefen Schatten nistet sich eine triste Einsamkeit ein, die in diesen Kapellen, Brücken, Hütten und Häusern 

aus Kuben, Quadern und Würfeln lediglich eine Gefühlsspur des Menschen hinterlässt. Nur manchmal zeichnet der 

locker geführte Kohlenstift eisige Kratzer im Papier, denen man ein Tempo des Arbeitens ansieht, das so gar nicht 

dem zähen Zeitfluss der Bilder entspricht.

Meist tilgt der Künstler ohnehin alle Hinweise auf den subjektiven Niederschlag des Autors. Angeli entrückt  

die Werke auf die zeitlose Ebene äußerster Sachlichkeit. Zugleich erklären scharf umrissene Gebäudekanten  

neben diffusen Häuserwinkeln diese metaphysischen Bühnenstücke durchaus widersprüchlich zu einem Erben  

der Romantik. Diese war in ihrer ursprünglichen, nicht in der kitschigen spätromantischen Fassung immer schon  

mit der Kunst der Reduktion verschwistert, der radikalen Vereinfachung der Motive im Einzelnen wie der  

Kompositionen im Gesamten: Das sicherte den Meisterwerken der frühen deutschen Romantik immer schon deren 

innere Monumentalität und Bewegungslosigkeit. Caspar David Friedrich ist der eigentliche künstlerische Pate von 

Angelis jüngster Serie an großformatigen Kohlezeichnungen.

Auch für Eduard Angeli ist die monumentalisierende Reduktion auf die Geometrie der dargestellten Häuser  

und Dinge der Garant für die überwältigende Magie einer somnambulen Regungslosigkeit und Stille.  

Einer Stille, die wir in der trivialen Betriebsamtkeit Venedigs schon lange vergeblich suchen. Diese Stadt wird  

seit Jahrzehnten vom Lärm der Touristen überschwemmt.

Vorwort





Angeli ist nicht Chronist. Er ist nicht am pittoresken Realismus einer geschwätzigen Genremalerei interessiert.  

Er schildert nicht die Hektik des venezianischen Alltags; nicht das Geschiebe und Gedränge durch die engen Gassen 

und Häuser-Durchgänge. Angelis Zyklus von Kohlezeichnungen arbeitet am längst vergangenen Mythos der toten 

Stadt weiter. Wie die Bilder des sterbenden Brügge von Fernand Khnopff sind Angelis Visionen der verlassenen  

Lagunenstadt als Allegorien eines psychischen Zustands zu lesen. Sie repräsentieren die in diffuses Licht gehüllte 

Ahnung des Menschen, dass er im Grunde immer allein bleibt.

Angelis regungslose Kompositionen isolieren das Hauptmotiv; sie sehen von allen narritiven Details ab,  

bis in diesen Szenerien absolut nichts mehr geschieht; bis alle Dinge nur mehr in völliger Bewegungslosigkeit 

verharren: ein ausrangierter Kran im Arsenale, eine Fischerhütte auf dem Lido, ein venezianischer Hinterhof. Angeli 

rückt nahe an die horizontal, breit hingelagerten Motive heran. Der Bildausschnitt ist meist kleiner als das natürliche 

Gesichtsfeld des Künstlers. Daher sind die Gebäude so oft an den Rändern angeschnitten. Die Hauptfassade ist 

bildparallel in starrer Frontalität positioniert, nur selten führen ein kleiner Vorplatz oder flankierende Nebengebäude 

in den seichten Bühnenraum hinein.

Die Bühne zu betreten ist unmöglich, obwohl die Zeichnungen suggestiv sind und das Ambiente glaubwürdig 

inszeniert wurde. Dennoch sind diese Ansichten, so wie intensive Träume, von einer erschreckenden Wahrheit.  

Nie gesehen und nie begangen sind sie Symbolfiguren des Verlassen-Seins und der existentiellen Einsamkeit:  

Stellvertreter jener letzten Stille, die dem Menschen Bedrohung und Hoffnung zugleich ist. 

Klaus Albrecht Schröder, Direktor der Albertina, Wien
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Brücke 2, 2005, Kohle und Kreide auf Jute, 190 cm x 300 cm





Julies Hof 2, 2005, Kohle und Kreide auf Jute, 190 cm x 300 cm











Biographie

Geboren 5. 7. 1942 in Wien. 
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und Geschichte in Wien  
Akademie der Bildenen Künste  
bei Prof. Robin Christian Andersen
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1965-1971		  Aufenthalt in Istanbul

1967-1971		  Gastprofessor an der Akademie für  
	 Angewandte Kunst in Istanbul

1971		  Rückkehr nach Wien

2004		  Zog nach Venedig

2005		  Vertrag mit der Jan Krugier Gallery,  
	 Ditesheim & Cie, Genf 
	 Lebt und arbeitet in Venedig und Wien. 
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